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beſchäſtigt war, als ihr praßiiches Denken und Wiſſen. Das große 
Pablikum mußte kaum, ob ta Preußen auch deutſch geſprochen wurde, 
und wer Politik trieb, namentluch in Jalien, ärgerte ſich, daß man 
in Preußen Tinte für eine Schleinitz'ſche Faſtenpredigt gehabt hatte. 
Auch unter Königthum von Gottes Gnaden war verdächtigt, doch 
legte ſich das bald. In der Phantaſie dieſer Völker aber (tand 
Preußen nach dem Erfolge von Sadowa in einer furchtbaren Glorie 
da, ein aus dunkler nordiſcher Nacht plötzlich auftauchendes Phänomen 
mit unheimlichem Schein. Man erwartete von dem neuen Lichte, 
deſſen Urſprung ſich wenige 1 1 erklären konnten, eher Schlim⸗ 
mes als Gutes. In Italien änderte ſich das bald, als die Natur der 
Verhältniſſe das über den franzöſiſchen Angriff triumphirende und 
gleich darauf von der geſammten kosmopolitiſchen Reaktion ange⸗ 
griffene Deulſchland als die ſtärkſte Schutzwehr der italieniſchen Ein. 
beit und den natürlichen Verbündeten Italiens erſcheinen ließ. Die 
Noth der Verhältniſſe brachte, wie in mancher Vernunftsehe, bald ein 
größeres gegenſeitiges Verſtändmß und eine gewiſſe Sympathie ber⸗ 
vor, die auf der deutſchen Seite läugſt im Keime vorhanden war. 
Man fand hüben und drüben, daß der deutſche und Der italieniſche 
Volksgeiſt viel mehr Berührungspunkte babe, als man früher gedacht, 
und daß ein Verhältniß gegenſeuigen Austauſches und freundſchaft⸗ 
licher Wechſelwirkung viel nützlicher fein könnte, als die geiſtige Ab⸗ 
hängigkeit, in der man zu Frankreich geſtanden. Spanien dagegen lag 
uns fern. Man verfolgte auch dort den Aufſchwung des Deutſchen 
Reichs mit Intereſſe und Bewunderung, empfand aber doch viel mehr 
als in Jalien ein heimliches katholiſches Gruſeln vor der proteſtan⸗ 
tiſchen Macht, und blieb auf dem ſpezifiſch poluiſchen Gebiete von der 
gewaltigen Erſckütlerung Mitteleuropos und der Verlegung des poli⸗ 
liſchen Schwerpunktes zungchſt unberührt. Erſt das drohende Ans 
wachſen des karliſtiſchen Aufſtandes, die ausgeſprochene Solidarität 
aller mitlelalterlich-bierarchiſchen Empörer in aller Herren Länder mit 
den Feinden der ſpaniſchen Freiheit und das feſte Einſtehen des Deut; 
ſchen Reiches für die Errungenſchaften der Geſittung auf politiſchem 
und kirchlichen Gebiete wendeten die Augen der Spanier auf Deutſch⸗ 
land bin. Dem war allerdings fhorg rorgebaut durch den Haß, 
den Frankreich darch die Beſchützung des Karusmnus auf IH ge 
laden hatte. Des Feindes Feind — und dafür mußten wir ſchon gel» 
ten — wird leicht mein. einener Freund. i 
Nun willen aber im Grunde Spanier und Deutſche ſehr wenig 
von einander und haben ſich, wie das ſo bei oberflächlichen und gele⸗ 
gentlichen Berührungen zuzugeben pflegt, hauptſächlich die minder vor 
theilhaften Eigenſchaften abgelauſcht. Der Engländer gilt hier als ein 
ſteifer Pedant, der Deutſche als ein knotiger Raufbold. Verſteht ſich: 
der Tyrus, wer eine Ausnahme davon macht, um ſo beſſer für ihn. 
Und den Spanier denkt man ſich in Deutſchland als einen von Natio⸗ 
1 . neten in. Faulpelz, Be der allgemeinen 
walſchen urkerei verbrämt. Eine gewiſſe angeborene oder anerzo⸗ 
bah Ser Se chen Wesen able erde age Sadler 
leicht unangenehm. Sie ſehen mehr als wir auf Aeußerlichkeiten, auf 
eine gefällige Ark des Umgangs, und beachten bei dem, was fie edu - 
cation nennen, die äußere, oft ganz weſenloſe Form mebr als uns zu⸗ 
ſagt. Das iſt jedenfalls ein Feld, auf dem Nord und Süd einen heil⸗ 
ſamen Tauſchhandel betreiben können. Wie ſich aber bei derartigen 
Anſchauungen und Vorurtheilen die Begegnung unſerer kleinen Expe⸗ 
dition mit dem biefigen Publikum gefta'ten würde, darauf konnte man 
ſchon im voraus neugierig ſein. Der „Nautilus“ und der „Albatros? 
ſind, ſo viel ich weiß, die erſten deulſchen Kriegsſchiffe, welche dauernd 
im Hafen von Santander geweilt haben. Jedenfalls war die Auf⸗ 


Amiliches. | 
Berlin, 8 September. Der König hat ben Gebrüdern Johannes 
Furt George und Paul Bartel Georg Edward Schmidt zu Berlin den 
Adel unter dem Namen „Schmidt von Jobnfon! verliehen, den Staats⸗ 
anwalt a. D. Wagner in Oppeln, ſowie die Reg Aſſ. Pehlemann in 
Königsberg, Schmidt, 3 in Berlin, Kolbe in Poien und Walter 
in Breslau zu Reg.⸗Räthen ernannt. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Homburg, 8. Septbr. Nach Beendigung der Brigademandver 
lehrte der Kronprinz des deutſchen Reiches und von Preußen 
gzeſtern Nachmittag hierher zurück und übernachtete im Hotel Dummler. 
Heute haben die Truppen Raſttag. Um 11 Uhr wird ſich der Kron⸗ 
priuz nach der Burg Sickingen begeben und Nachmittags die Stadt 
Zweibrücken beſuchen. 
Prag, 7. September. Der Kaiſer Franz Joſeph iſt heute Nach⸗ 
mittag um 3% Uhr hier eingetroffen. Der Kaiſer wurde an allen 
Stationen von einer zahlreich herbeigeſtrömten Volksmenge auf das 
Lebhafteſte begrüßt und am bieſigen Bahnhofe von den Spitzen der 
Zidil⸗ und Militärbehörden empfangen. Auf eine Anrede des Bürger⸗ 
meiſters Huleſch, in welcher derſelbe der Freude der Bevölkerung über 
den kaiſerlichen Beſuch Ausdruck gab, erwiederte der Kaiſer in czechi⸗ 
ſcher und deutſcher Sprache. Vom Babnhofe begab ſich Letzterer zu 
Wagen in die Hofburg, wo die Geiſtlichkeit, die ſämmtlichen Behörden 
und der Landesausſchuß, mit dem Oberſtlandmarſchall Carlos Auer⸗ 
ſderg an der Spitze, zu ſeinem Empfange verſammelt waren. Bei der 
Fahrt nach der Hofburg durch die feſtlich geſchmückten Hauptſtraßen 
wurde der Kaiſer von den Korporationen und Vereinen, welche dort 
mit Fahnen und Muſik Aufſtellung genommen hatten, und von der 
1 Übrigen Bevölkerung mit endloſen Slavas und Hochrufen begrüßt. 
1 — 8. September. Die Reiſe des Kaiſers hierher war von unun⸗ 
terhrochenen Ovationen der Bevölkerung begleitet, die hieſige Stadt 
hat ſich vorwiegend mit Flaggen und Fahnen in den Reichsfarben 
geſchmückt. Die geſtern Abend ſtattgehabte Illumination der Stadt 
war ſehr glänzend. An der großen Hoftafel nahmen beide Fürſten 
Schwarzenberg, Fürſt Lippe, viele Mitglieder des böhmiſchen Landes⸗ 
dels und andere Notabilitäten Theil. — Heute 1 der 
Kaiser die Geiſtlichkeit unter Führung des Kardinal⸗ ih 
1 Fuürſten von Schwarzenberg, ferner den Adel, die Militärbehörden, 
„ | Sowie den Landesausſchuß unter Führung des Fürſten Karl von 
9 | Auerſperg empfangen. Sodann fand der Empfang des Bürger⸗ 
2 | Meifters Huleſch und der Mitglieder der Stadtvertretung, des Statt⸗ 
balters und der übrigen Behörden ſtatt. Um 12 Uhr begannen die 
1 Privataudienzen. Der Kaiſer wird bereits morgen früh um 3 Uhr 
nach Brandeis abreiſen. 


man verſtand ſich vortrefflich 


Kein Deutſcher iſt bier, der 
müthlichen Kajüten der Offizi 
perleudem Rheinweine von 
feltfamen Spanien erzählt ha 


aufgenommen. Beide, Herr 


hält Körper und Geiſt friſch 
Wein und die deutſche Küche, 


beiden Pioniere in Spanien 
noch jung, es fehlt noch an 
weilen wenigſtens nicht, und 


des Ganzen zu fügen hat. 


gedenk. Am Sonnabend wi 


auf folgenden Tage vom 15. 


tag am 20. wird der Monar 


3 \ Brüſſel, 8. re Der garen un 3 oe mertiombeit der Spanier in einem ee auf | Torpedo⸗Exerzitien ftattfinde 
1e nternationale iſt geſtern hier zuſammengekreten. ie Bethei⸗ die egegnung gerichtet, und der erfie Eindruck beanſprucht eine ger lauf des Panzerſchiffs 
wise polnische Wichtigkeit. Nach allem, was ich ſehe und höre, iſt er Stupeliout Pamerſchiff 


ite Üigung iſt eine ſebr geringe. Die Verſammlung zählte kaum 50 Mit⸗ 
glieder. Heute Abend wird eine zweite Verſammlung ſtattfinden. 
„ London, 8. Septbr. Die vier alten transatlantiſchen 

Kabel find durch einen heftigen Orkan, welcher geſtern auf Neufund⸗ 
1 and herrſchte, beſchädigt worden. Die telegraphiſche Verbindung zwi⸗ 
ſchen bier und Newyork iſt vollſtändig unterbrochen. 

f Valentia, 8. Septbr. Die Legung des fünften transatlan⸗ 
tiſchen Kabels iſt heute früh um 1 Uhr glücklich vollendet worden. 
Die angeſtellten Verſuche haben die vollſtändige Leitungefähigkeit def⸗ 
elben ergeben. 

Samen. 


ein außerordentlich günftiger geweſen. Ich darf wohl den patriotiſchen 
Stolz geſtehen, der mich erfülle, als ich das Erſtaunen der Spanier 
über die von Geſundheit und Kraft ſtrotzenden Geſtalten der blonden 
Söhne unferer unverdorbenen Nordküſte, über die muſtervafte Ord⸗ 
nung und Jieinlichkeit auf den Schiffen mit den vier glänzend ladirten 
Krupps und die ſtramme Dieciplin der Mannſchaft ſah. Es iſt aller⸗ 
dings ein himmelweiter Unterſchied von der ſpaniſchen Armee, augen⸗ 
fällig ſelbet für einen beſcheidenen Laien und ſtolzen Spanier. Die 
meiſten Matroſen ſind noch jüngſt eingetretene Rekruten, aber ſie klet⸗ 
tern wie Katzen im Tauwerke herum und verrichten ihre Manöver an 
den Geſchützen mit einer Gewandtheit und Muskelkraft zugleich, von 
der man hier kein Beifpiel hat. Zwei Schüſſe in der Minute aus den 
eiſernen Koloſſen iſt eine Kleinigkeit, und mit den zwei Zwölfcenti⸗ 
metrigen ſchießt man, wie mir mit Stolz verſichert wurde, mit der 
Präciſion einer Büchſe. Bei der ſpaniſchen Artillerie beobachtete ich 
ſelbſt bei kritiſchen Situationen auf durchſchnittlich alle fünf Minuten 
einen Schuß aus gewöhnlichen Feldkanonen. Aber das iſt der Unter⸗ 
ſchied: der ſpaniſche Soldat kennt ſein Gewehr und ſein Geſaütz nur 
oberflächlich, übt ſich faft gar nicht im Schießen und verſchleudert im 
Gefecht feine Patronen. Ee ſchleppt feine Flinte gleichgültig mit ſich 
berum, wie einen Beſenſtiel, während der deutſche Soldat auf ſeine 
Waffe ftoız iſt und fein Geſchütz liebt wie ſeine Braut. Er kennt ſeine 
Waffe bis in alle Einzelheiten hinein, und weiß genau, was er mit 
ihr auszurichten vermag. Während der ſpaniſche Coldal ganze Tage 
verlungert und der Offizier im Kafe die Zeit todtſchlägt, geht bei uns 
die ſtrammſte Arbeit jeden Tag ihren gemeſſenen Schritt weiter. Da 
wird keine Minute gefeiert, von den Geschützen geht es in die Ta⸗ 
kelage und von dort an die Gewehre. In den Zwiſchenpauſen wird 
geputzt und geſcheuert, und muß man einmal vor einem Hafen Halt 
machen, fo wird eine ſchwimmende Stange in die Wellen gebracht und 
Probe geſchoſſen. Der Dienſt ift ſchwer, auch für die verbältnißmäßig 
wenigen Offiziere, und der einen ganzen Mann, aber ſo macht 
es ſich auch von ſelbſt, daß der ganze Mann bei der Sache iſt . 

Es war mir eine ſehr große Freude, zu fehen, daß dem Publikum 
der Zutritt zu den Schiffen mit der größten Bereitwilligkeit und ohne 
beſondere Exlaubnißſcheine geſtattet wurde. So etwas ſchlägt man 
bier hoch an, namentlib wenn man es kaum glaubt erwarten zu fünnen. 
Wer hälfte gedacht, daß die gefürchteten Preußen ſo liebenswürdig ſein 
könnten? Es eragoß ſich auch eine wahre Springflut von Neugierigen 
über die beiden Schiffe, ſobald die erſten offiziellen und bevorigten 
Beſuche vorüber waren. Da wor kein Detail, das nicht in Augenſchein 

enommen werden mußte. Hatte man in ſtummer Andacht vor den 
urchtbaren Krupps verweilt, fo wollte man die aptirten Zündnadel⸗ 
dn beſehen. War das Deck durchgemuſtert, ſo wandte ſich eine 
chöne Suppltkantin an einen Offizier mit der Bitte, in die Kajüten 
niederſteigen zu dürfen. In dieſen kleinen, aber mit deutſcher Behag⸗ 
lichkeit ausgeſtatteten Räumen ſah man unjere preußiſchen Uniformen 
inmitten auserlefener Kränze von andaluſiſchen und kaſtilianiſchen 
Roſen, ſchwirrenden Fächern und lüſtern den ungewohnten Rheinwein 
koſtenden Lippen. Man unterhielt ſich in zweifelbaftem Spaniſch oder 
ebrochenem Franzöſiſch, aber man verſtand ſich, und manches dunkle 

ugenpaar ftrablte beim Abſchied in erhöhtem Glame. Am ſchönen 
Strande des Sardinero traf man ſich wieder. Das war der Biel 


niemals beabſichtigt geweſen 


über Vorbereitungen für die 


des Kaiſers hänge aber von 
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Deutſche Eroberungen in Spanien. 
Unter dieſem Titel ſchreibt der Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ 


aus Santander unterm 28. Auguſt: f 
Es wird wohl keinen Anlaß zu diplomatiſchen Verwicklungen 
geben. Noch in den letzten vierzehn Tagen haben die Leiter unſerer 
auswärtigen Politik Proben der unanfechtbarſten Reſignation abge⸗ 
legt. Wir wachten eines Morgens auf und ſahen uns im Beſitze des 
Hafens von Santona, der heutzutage war gan öde und verlaſſen, 
Aber durch die carlifiiihen Freiſchärler intereſſant iſt, die an ihm um⸗ 
berſchwärmen. Es foftete nur eine Kleinigkeit: die Anerkennung der 
egterung Serrano's, die einſtweilen noch immer weiter regiert, trotz 

r Geburtswehen, die dem alten Europa die projektirte Embindung 
macht. Aber wir leiften dieſe ganz gratis und umſonſt, eigentlich nur, 
fo zu ſagen, um gewiſſen Leuten zu zeigen, daß wir Haare auf den 

Äbnen baben. Der ſchöne Traum war jedoch kaum verflogen, 
dis von Weſten her uns eine glänzende Seifenblaſe mit dem Bude der 
Infel Portorico zuflog. Auch fie war zu ſchön für dieſe Welt, und 
% mochte ſich kaum Jemand die Mühe geben, das Phantom auf 
einer Federſpire ſterben zu laſſen. Eine zweite Fata morgana, böchſt 
be fübreriſch für ſolide Tabakraucher, war verſch wunden. Aber 
icdtießlic hat auch die deutſche Geduld ein Ende. und ich halte mich 

ür ermächtigt, die Verſicherung zu geben, daß wir das Terrain, das 

unſere Flolille an der Bai von Santander gewonnen, in keinem Falle 

6 der aufgeben werden. Mögen ſich die Intereſſenten des europäiſchen 
ichgewichts darauf gefaßt halten! 

Die Operationsbaſis, von der aus die neuen Erwerbungen ge. 
5 Kacht worden ſind, iſt zwar nicht ſehr breit und reicht ſüdlich von den 
imlüten und dem Deck des Nautilus und Albatros bis zum Sardinero 
der Norden, den beiden Leuchtthürmen über dem Golf im Oſten und 
Artnenen Befeſtigung Santanders im Süden. Das iſt aber bloß der 
welang, und die Erfolge unſerer Marine können nicht umhin, auch 
ettere Theile des Landes in Anspruch zu nehmen. Madrid felbft ift 
lichſtlich bedrobt. Es ift freilich eine ſehr unblutige Eroberung, fried⸗ 
lich wie die Miſſon des Deuticben Reiches feibit. Aber der Erfolg 
Rx alle meine Erwartungen, ich ſage nicht, übertroffen, Sondern voll⸗ 

"dig umgeſtürzt. Meine erſte nähere Bekanntſchaft mit den roma“ 

ſchen Balken der ſüdeuropätſchen Halbinſeln wurde in der Zeit ge. 
t, als die Phantaſie dieſer Völker in viel höherem Grade mit uns 


e 


„Poſt“ iſt offenbar in 
der Kaiſer den Wunſch 


Bundesrath iſt weiter 


Mark, an Rübenzuckerſteuer 


ſtellt. Die Einnahmen aus 
abgabe von Branntwein, a 


Mark 


nach wird ein Schiff zu die 
bleibt abzuwarten. 


3.“ folgende: 
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punkt unabläſſiger Bilgerfabrten. 
der ſchlanten Tochter der Wirthin war beſtens angeſchrieben, und 
mitten in den brandenden Wellen der Badeſtelle virabredete man 
Rendezvous im Caſino mit dem großen Pianino von Zaragoza. Sa 


— 


A. Keltneper, Ehtosetan : 
in Brezlau: Emil Kabarß. 
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Sogar die Fonda de Navarra mit 


zu Waſſer und zu Lande, und ich wi 


darauf ſchwören, daß die ganze Damenwelt am Sardinero unſeren 
1 Offizieren bezeugen wird, daß fie vollendete Cavaliere find. 
ebermorgen reiſen die Beſucher ab nach Madrid, nach Valladolid 
und in di: kleinen Städte von Alt⸗ und Neu⸗Caſtilien. Der Nautilus 
und der Albatros aber find bereit, nach Oſten zu gehen, unbekannten 
Abenteuern entgegen. Das iſt Seemanndleben. 
Die bicſige deutſche Colonie war auf beiden Schiffen zu Gaſt. 


nicht einige Stunden in den beiden ge⸗ 
ere, Meſſen genannt, zugebracht und bei 
der lieben Heimath geſprochen und vom 
tte. Auch bei den beiden Herren Kom⸗ 


mandanten war jeder Landsmann mit der größten Liehenswürdigkeit 


Zembſch, Karitän des Nautilius und 


Kommandant der Flotille, wie Herr v. Noftiz, find kräftige Seemanns⸗ 
geſtalten, noch erſt in der Mitte der Dreitziger und rechte Typen des 
gemeſſenen, ſelbſrbewußt⸗beſcheivenen und vielſeitig gebildeten deutſchen 
höheren Oſſtziers. Die deutſche Kriegsmarine ftellt hobe Ansprüche 
an ihre Seeleute, aber das Leben zur See hat auch ſeine Poeſie und 


und geſund. Und wie mundet der deutſche 
wenn zwei ſo hohe Herren die liebens⸗ 


würdigen Wirthe machen und der linde Seewind durch das Zelt auf 
dem Dede ftreift und die gegen die Sonne aufgebängten bunten Flaggen 
bewegt! Der Aufenthalt in Santander ift den Herrn gewiß auch 
nicht unangenehm geweſen. Sogar die Matroſen waren ſehr zufrieden, 
obwohl fie wenig ans Land kamen. „Wi kün unf Geld nich los ware,“ 
ſagten fie, „un güngen wie an de Pump, drieven die Lüt de Mätens 
weg und ſeggen: wie gaon vör!“ N 

Kurz, unfere deutſche Flotte ann mit dem Empfange, den ihre 


gefunden haben, zufrieden ſein. Sie iſt 


1 Manchem, aber eine moraliſche Eroberung 
iſt auch ſchon etwas Colonialpolitik treiben wir noch nicht. Einſt⸗ 


zwar, wie ich merke, nicht gerade zur 


bohen Zufri denheit unferer Kriegsmarine In einem geordneten 
Staatsweſen aber weiß jedes Glied, daß es ſich dienend den Intereſſen 
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Brief- und Zeitungsberichte. 

A Berlin, 8. September. Die Reife-Dispofitionen des Kaiſers 
für die nächſten Tage find in folgender Weiſe feſtgeſtellt. Am Frei⸗ 
tag wird Se. Mojeſtät ſich mittelſt Extrazuges über Kraienſen und 
Kaſſel nach Friedberg begeben, woſelbſt er Abends 6} Uhr einzutreffen 
rd dort die Truppenbeſicheigung ſtattfin · 
den; Sonntag morgens erfolgt die Abreiſe nach Hannover. Die dar⸗ 


bis 19. d. find den Corps⸗ und Feldma⸗ 


növern gewidmet. Am 19. Mittags wird die Abreiſe nach Kiel erfol⸗ 
gen, woſelbſt der Kaiſer Abends nach 8 Uhr eintreffen wird. Sonn- 


ch zunächſt dem Gottes dienſte beiwohnen 


und ſich dann per Dampfſchiff nach Friedrichsort begeben, woſelbſt 


n ſollen. Um 2 Uhr erfolgt der feierliche 
„Friedrich der Große“. Nachmittags 5 


Uhr wird Se. Majeſtät die Rückreiſe nach Berlin antreten, woſelbſt 
ſeine Ankunft nach Mitternacht zu erwarten iſt. Die „Poſt“ findet ſich 
veranlaßt, einer ihrer eigenen Mittheilungen zu widerſprechen, welche 
dahin ging, daß ein Beſuch des Kaiſers am italieniſchen Hofe 


ſei, und fügt hinzu, daß eine ſolche Deu⸗ 


tung der bekannten Notiz der „Prov. Korr.“, welche nur die Gerüchte 


Reiſe als unbegründet erklärte, nicht in 


einem ſo völlig negativen Sinne zu deuten ſei. Die „bpoſt“ verſichert 
nun, eine ſolche Reiſe ſei allerdings wahrſch einlich. Die Entſchließung 


dem Gutachten ab, welches die Aerzte nach 


Beendigung der Herbſtmanöver ablegen würden. Die Mittheilung der 


dem Sinne zu verſtehen, daß 
gehabt hat, und noch immer begt, 


den Beſuch des Königs von Italien, ſobald es die Umſtände 
geſtatten, zu erwidern. Augenblicklich iſt die Lage der Dinge nicht 
derart, daß von einer Wahrſcheinlichkeit in Bezug auf die Erfüllung 
dieſes Wunſches mit Beftimmtheit geſprochen werden könnte. — Dent 


der Etat der Einnahmen aus den Zoll⸗ 


und Verbrauchsſteuern für 1875 zugegangen. Nach den Voranſchlägen 
ſtellen ſich diejenigen Einnahmen, an welchen ſämmtliche Bundesſtaaten 
theilnehmen, auf 179,304,000 Mark, und zwar an Zöllen auf 104,496,390 


auf 40,669,680 Mark, an Salzſteuer auf 


32,995,080 Mark, an Tabalſteuer auf 1,142,850 Mark. Dazu kommen 
noch die von Preußen, Baden, Oldenburg, Bremen und Hamburg zu 
zahlenden Averſe, ſo daß ſich die Geſammtſumme auf 182,374,710 Mark 


der Branntweinſteuer und der Uebergangs⸗ 
n welcher Baiern, Württemberg, Baden 


keinen Theil haben, ſtellt ſich auf 33,235,590 Mark. Endlich iſt die 
Einnahme aus der Brauſteuer und der Uebergangsabgabe an Bier, 
an welcher Baiern, Württemberg, Baden und Elſaß⸗Lothringen nicht 
theilnehmen, auf 13,407,390 Mark veranſchlagt. — Der Etat der 
Einnahme aus der Wechſelſtempelſteuer beziffert ſich auf 6,838 770 


— Der „Börſen⸗Zeitung“ geht die Nachricht zu, daß angeſichts 
der Vorkommniſſe an der ſpaniſchen Küfte eine Verſtärkung des 
deutſchen Geſchwaders, welches in den ſpaniſchen Gewäſſern 
zu kreuzen den Auftrag bat, beſchloſſen worden iſt. Dem Vernehmen 


ſem Behufe von Kiel abgehen. Beſtätigung 


— Wegen Beleidigung des Handelsminiſters Dr. 
Achenbach hatte ſich vor der vierten Kriminal⸗ Deputation der 
Rentier v. Finck zu verantworten. Die Sachlage iſt nach der „Schleſ. 
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Forderung vorausſetze, und dies veranlaßte wiederum den Grafen 


ternden Bemerkung bedarf dieſe Verfügung, welche von dem Reichs⸗ 


Seit dem Jahre 1869 wurde zwiſchen dem Auacklagten und dem 
Handels miniſterium eine böchſt umfangreiche Correſpondenz gepflozen, 
welche ſchließlich von Seiten des Erſteren in die Ucbermittelung der 
gröbſten Injurien ausartete. v. Finck halte nämlich im Jahre 1769 
dem damaligen Handelsminiſter Grafen v. Itzenplitz einen umfang: 
reichen Plan zur Verbeſſerung der ländlichen Kreditverhältniſſe unter 
breitet und ſich in dem reſp. Schreiben im Falle der Veröffentlichung 
deſſelben einen pekuniären Nutzen ausbedungen. Der Miniſter ant⸗ 
wortete unterm 28. Auguſt 1869, daß er zur Berathung dieſer Anger 
legenheit eine Kommiſſton einberufen werde, welcher der Antragfieller 
alsdann fein Projekt ſelber unterbreiten könne. Mit dieſem Vorſchlage 
war v. Finck auch vollkommen einverſtanden, wie er dem Miniſter 
mittheilte, nur leuchtete aus feinem die erhalb an denſelben gerichteten 
Schreiben hervor, daß er dabei die Bewilligung feiner pekuniären 


Izenplis zu einer Berichtigung dieſes Jrrthums. Da nun v. Finck 
auf feinem Verlangen beſtand, zerſchlug ſich nach längerem Hin⸗ und 
Herſchreiben die Sache ganz. Beim Antritt des Handels miniſteriums 
urch den Dr. Achenbach leitete der Angeklagte die bereits abgebrochen 
geweſene Correſpondenz wieder ein, indeß erklärte ihm der Miniſter, 
nachdem trotz ſeiner Ablehnung, ſich mik der Sache zu befaſſen, der 
Angeflagte ſich immer wieder an ibn wandte, unterm 3. November 
v. J., daß die theilweiſen Zugeſtändniſſe ſeines Vorgängers für ihn 
nicht maßgebend fein könnten und daß er auf fernere Eingaben über⸗ 
haupt nicht mehr antworten werde. Als der Angeklagte aber deſſen⸗ 
ungeachtet mit ſeinen Geſuchen fortfuhr, antwortete Dr. Achenbach, 
daß deſſen Proſett überhaupt gar keiner Prüfung unterzogen werde; 
im Uebrigen theilte er dem Bittſteller mit, daß die landwirthſchaftlichen 
Kreditverhältniſſe nicht von ihm, ſondern von dem Miniſter des In⸗ 
nern reſſortiren. Auf dieſe ſachgemäße Abfertigung warf der Ange⸗ 
klagte dem Miniſter in einem ferneren Schreiben Ehr⸗, Amts⸗ und 
Rechtswidrigkeit, ein Verfahren vor, welches geeignet ſei, den länd⸗ 
lichen Grundbeſitzer zu Gunſten Einzelner zu ſchädizen Er worde 
aber fortfahren, amüſante Studien über die Zuverſäßlichkeit von Dit: 
niſterialbeſcheiden zu machen. — Auf den von dem Handels miniſter 
geſtellten Straſfautrag wurde die obige Anklage erhoben. v. Finck, der 
im Audienztermin erſchienen war, ſuchte für ſich den Schutz ber 8 193 
des Reichsſtrafgeſetzes, die Wahrnehmung berechtigter Intereſſen bes 
treffend, in Anſpruch zu nehmen und bezeichnete die gebrauchten Epi⸗ 
theta's den Verhältniſſen entſprechend für vollberechtigt. Staatsanwalt 
und Gerihtöhof waren aber anderer Anſicht, ſelbſt wenn man dem 
Angeklagten die von ihm beanſpruchte Berechtigung einer Kritik ein⸗ 
räumen wollte, fo ſei aus der Form und aus den gebrauchten Aus⸗ 
drücken unbedingt auf die Abſicht der Beleidigung zu ſchließen. Bei 
der Schwere der Vorwürfe erachtet der Gerichtshof nach dem Antrage 
des Staatsanwalts eine Strafe von 200 Thlr. ev. 2 Monate Gefäng⸗ 
niß für angemeſſen und erkannte darauf. 


— Die „Germania“ erhält über die Gründe zum Ausſcheiden des 
Herrn v. Gerlach aus dem Staalsdienſte folgende Mittheilung: 

Das Geſuch iſt lediglich dadurch herbeigeführt worden, daß die 
letzte Druckſchrift des Herrn Präſidenten (wider die Civnehe) von dem 
königlichen Staatsanwalt zu Wohlau in Schleſien mit Beſchlag belegt, 
und er dann auf Grund dieſer Schrift wegen angeblichen Vergehens 
wider die Obrigkeit unter Anklage geſtellt worden tft. Herr v Gerlach 
hat dreien Königen von Preu en üer 60 Jahre lang Militär⸗ und 
Civildienſte geleiſtet. Er iſt ſeit mehr als 30 Jahren erſter Appella⸗ 
tions- Gerichts⸗Präſident in Magdeburg und Mikglied des Staatsraths 
geweſen. Durch die inkrim'nirte Schrift konnte er nach feiner geſamm⸗ 
ien Vergangenheit nur dazu beitragen wollen, das ſchwere Unheil ab⸗ 
zuwenden, mit welchem nach ſeiner und aller Geſinnungsgenoſſen feſten 
und immer wieder ausgeſprochenen Ueberzeugung die damals noch nicht 
Wien gewordene Civilehe das Land bedrohte. Es mußte ihn das Ge⸗ 
wiſſen dazu um ſo mehr drängen, als er in den Eherechtsſachen ein 
halbes Jahrhundert hindurch amtlich thätig geweſen, und hekannter⸗ 
maßen vom Könige Friedrich Wilhelm IV. im Jahre 1842 in den 
Staatsrath vornehmlich deßhalb be ufen worden iſt, um bei der Reform 
des Eberechtes mitzuwirken. Sich in dieſer Beziehung vor einem ſchle⸗ 
ſiſchen Kreisgerichte zu verantworten und gleichzeitig die ihm anver⸗ 
trauten hohen Staats- und Juſtizämter zu verwalten, mußte Herrn 
v. Gerlach als unvereinbar mit feiner Amtsehre erſcheinen. 

Da Herr von Gerlach Hoſpitant des „Centrums“ ift, fo wird dieſe 
Mittheilung im Organ des Centrums ohne Zweifel authentiſch und 
autoriſirt fein. Sie bringt ſehr gut die ganze grenzenloſe Ueberhebung 
und Anmaßung jener unheilvollen Geſellſchaft zum Ausdruck, welche 
in den fünfziger Jahren Preußen vor dem eigenen Volke und vor der 
Welt herabſetzte; dreiſter, als in der vorſtehenden Mittheilung der 
„Germania“, kann die Ungleichheit vor dem Geſes, wle fie zu 
jener Zeit zu Gunſten gewiſſer Kreiſe beſtand, nicht gefordert werden. 
Die gebührende Antwort hat Herr von Gerlach durch die ſofortige 
Entlaſſung bereits erhalten. 

Marienwerder, 6. Sept. Die kögigl. Regierung hat an ſämmt⸗ 
liche Lokal⸗ und Kreisſchulinſpektoren ſowie an die ſtädtiſchen Schul⸗ 
deputalionen nachſtehende Verfügung erlaſſen: 

Obgleich ſeit ſieben Jahren das Einkommen der meiten Schul⸗ 


ſtellen unſeres Bezirks erheblich aufgebeſſert iſt und obgleich in den 


letzten Jahren gußer den Dienſtalterszulagen einer Anzahl Elementar- 
lehrern mit Rückſicht auf ihre Famiſienverhältniſſe noch perſönliche 
Gehaltszulagen bewilligt find, Hat die Anzahl der jährlich bei uns ein⸗ 
gehenden Unterſtützungsgeſuche ſich nicht vermindert, und es find die 
Anſprüche an außerordentliche Beihülfen aus Staats fonds in unſerm 
Bezirk weit erheblicher als in andern Bezirken. Allerdings werden die 
Bittgeſuche theils durch . theils durch Viehſterben, theils 
durch Wetter⸗ und Feuerſchapen, theils durch erlittene Diebſtähle moti⸗ 
virt; allein wir glauben doch annehmen zu müſſen, daß die Neigung, 
die Staatshülfe in Anſpruch zu nehmen, nicht dem wirklichen Vedürf⸗ 
niſſe entſpricht und daß viele Wittſteller wohl im Stande wären, bei 
richtiger wirthſchaftlicher Ein richtung und bei 
Vermeidung von Genüſſen, welche mit dem Einkommen 
nicht im Einklange ſtehen, die außerordentſichen Unfälle 
ehne fremde Hülfe zu überwinden. Diebſtähle könnten durch beſſere 
Bewahrung, das Fallen des Viehes durch ſorgfältige Pflege verhütet 
und der durch Wetter⸗ oder Feuerſchaden und Viehſterben enlſtehenden 
Noth durch Verſicherungen vorgebeugt werden. — Die Herren Lokal⸗ 
Schulinſpektoren bzw. die ſtädtiſchen Schuldepulgttonen werben veranlaßt, 
den Lehrern ihres Aufſichtekreiſes es zur Pflicht zu machen, möglichſt 
auf Selbsthilfe bedacht zu fein und zu Unterſtützungsgeſuchen nur in 
ſolchen Fällen ihre Zuflucht zu nehmen, wenn wirkliche Noth vorhan⸗ 
den iſt. Ueberdies find die Lehrer aufs Neue darauf hinzuweiſen, daß 


Bittgeſuche keine Berüchſichtigung erfahren können, wenn fie nicht unter 


Befürwortung des zuſtändigen Schulinſpeklors oder der Schuldepu 
tation an uns gelangen und daß Bitigeſuche, welche von Lehrern 
direkt bei uns eingereicht werden, in Zukunft werden unbeantwortet 
bleiben. Die mit der Schulaufſicht bekrauten Herren wollen aber die 
ihnen übergebenen Geſuche auf das Sorgfältigſte prüfen und nur dann 
Diefetben befürworten, wenn fie hinlänglich motivirt find und die Mög- 
lichkeit der Selbſthilfe nicht vorhanden zu ſein ſcheint.“ ! — Einer erläu⸗ 


und Landtagsabgeordneten v. Diederichs unterzeichnet iſt, wohl nicht. 


Hierzu wird in der „D. Ztg.“ bemerkt: 

Das find freilich fehr vernünftige Rathſchläge, zu denen die Gloſſen 
zu machen, wir dem Leſer überlaſſen. Die Königl. Regierung ſollte 
aber doch bedenken, daß alle in den letzten 7 Jahren geſchehenen Ge⸗ 
haltsverbeſſerungen. Alters⸗ und perſönliche Zulagen, deren ſie ſich 
rühmt, bei weitem nicht ausreichen, um der feit länger als 30 Jahren 
unter den Volksletzrern chroniſch gewordenen Noth ein Ziel zu ſetzen, 
daß ſie in den meiſten Fällen, wenn nicht überall, nur als ein Linde⸗ 
rungsmittel anzuſehen find, höchſtens geeignet, die Wirkung der Geld» 


entwerthung auszugleichen. Und nun verlangt man gar, daß fie ſich 


von dem vergrößerten Einkommen To vel erſparen, um außerordent⸗ 
lichen Unfällen ſelbſtändig begegnen und die Policen erſchwingen zu 
können, die für die Verſicherung von Ha, Scheune und Stall, von 
Hausgeräth, Vieh unn Feldfrüchten zu zalten find. Wir glauben im 
Gegentheil die Geduld und Beſcheidenheil bewundern zu ſollen, mit 
der die Lehrer nur in ſchweren Krankheitfällen und darch von unad- 
wendbaren Unglücksfällen herbeigeführte Verluſte gezwungene Staats⸗ 
hilfe in Anſpruch nehmen.“ 


Graudenz, 4. September. Die ermertete Abſchaffung der 
Stolgebühren in hieſiger evangeliſber Gemeinde iſt nicht zu 
Stande gekommen. achdem in der Sitzung der evang liſchen 
Gemeindevertretung am 3. d. M. in ſehr erregter Debatte die meiſten 
Redner für Aufhebung der Stolgebühren und F xirung der Geiſtlichen 
geſprochen hatten, erklärte Herr Bürgerneiſter Pohlmann im Namen 
des Patronate, daß der Magiſtrat einen ſolchen Beſchluß nicht beſtä⸗ 
tigen würde In Folge deſſen lehnte die Mehrheit die Berathung der 
Vorlage ab. 

Kaſſel, 6. Sept. Der Oberſt a. D. von Cornberg hatte 
am 20 September v. J. den Aufruf ur Gründung eines Unter⸗ 
ſtützungsfonds für die reuitenten, ihrer Aemter verluſtig gehenden 
Geiſtlichen Niederheſſens mitunterzeichnet Nachdem darauf das hieſige 
Konſiſtorium die ſämmtlichen Unterzeichner dem Kultus minifter als 
„partikulariſtiſche, gegen die Negierung des Staates agtitirende vor⸗ 
mals heſſiſche Beamte“ bezeichnet hatte, wurde gegen v. Cornberg im 
Dezember v. J. eine Unterſuchung verhärgt. Das Urtgeil des Ehren⸗ 
gerichts erfolgte am 1. Auguſt d. J. und ging dahin, daß er durch 
jene Unterzeichnung eine Handlung begangen habe, welche den Ber: 
hältniſſen des Offizierſtandes zuwider und deshalb mit der Entfernung 
aus dem bisherigen Wohnort zu beſtrafen ſei. Dieſe Strafe hat der 
Kaiſer kürzlich dahin umgewandelt, daß die Handlung mit einer War⸗ 
nung zu beſtrafen ſei; zugleich aber wurde die Verſetzung mit der 
bisherigen Penſion in den Nuheſtand verfügt. Cornberg fol.te ſich 
freuen, ſo glimpflich davon gekommen zu ſein, er hat ſich jetzt aber an 
das Konſiſtorium gewandt und „Beweiſe“ für die Behauptung feiner 
ſtagtöfeindlichen Agitation verlangt. Vom Ergebniß der Unterſuchung 
gegen die übrigen Unterzeichner, meiſtens hohe Beamte aus der kur⸗ 
fürſtlichen Zeit, verlautet noch nichts. 

Elſaß⸗Lothringen, 6. September. Von einem zu Straßburg im 
Elſaß lebenden Rheingau er geht dem „Rhein. Cour.“ der nachfol⸗ 
gende Brief an Herrn v. Ketteler zur Veröffentlichung zu: 

„Hochwürdigſter Herr Biſchof! Es iſt durchaus nothwendig, daß 
Ihnen auch von katholiſcher Seite auf das Rundſchreiben, welches ſie 
unter dem 19. Auguſt an die Herren Pfarrer Ihrer Dißzeſe bezitalich 
der Sebanſeier gerichtet haben, geantwortet wird, damit alle Welt er⸗ 
fahre, daß Ihre Geſinnungen keineswegs die Billigung Ihrer Glau⸗ 
bensgenoſſen finden. Ich antworte Ihnen noch insbelondere, um der 
Entrüſtung Ausruck zu geben, die Alle darüber empfinden müſſen, die 
wie ich in dem großen glorreichen Kriege von 187071 für unſere hei⸗ 
ligſten Rechte gekämpft haben, und in der ſeſten Ueberzeugung, daß ich 
im Sinne von Millionen tkatboliſcher Deutſchen handle. Sie ſehen 
ſelbſt voraus, daß an die Pfarrer „verſchiedene Anträge“ bezü lich der 
Feier des Sedantages werben geſtelll werden: Sie geſteben „daß wir 
dieſem Siege die Abwendung großer Gefahren verdanken“; Sie erken⸗ 
nen ſeldſt an, „daß die Betheilung der Religion bei der Sedanfeier 
mit Ungeßtüm verlangt wird;“ Sie geben alſo damit zu, obgleich Sie 
es zu leugnen verſuchen, daß in dem Volke der Drang liegt, den gre⸗ 
ſien Siegestag als ein nationales Freudenfeſt und mit lautem Dank 
gegen Gott zu begehen, und dennoch verbieten Sie dieſe Feier, ledig⸗ 
lich, weil die das Volk daran wollen glauben machen, bei Sedan ſei 
nicht Frankreich, fondern die katholiſche Kirche beſiegt worden. Haben 
Sie denn vergeſſen, daß dort die dentſchen Soldaten aller Konfeſſionen 
Ihr Leben für das gemeinſame Valerland geopfert haben? Oder iſt 
Frankreich gleichbedeutend mit der kalboliſchen Kirche? N mmermehi! 
Unſer Volk ift zu gebildet, um ſolche Dinge glauben. Wenn Sie aber 
anders von demſelden denken, fo ſind Sie ſchlecht unterrichtet und Sie 
werden mir geſtatten, dieſen Irrtum hiermit zu berichtigen. Aber es 
kann auch keinem Zweiſel unterliegen, daß das fo ſchwer erſchütterte 
Vertrauen nicht auf dem von Ihnen betretenen Wege wird hergeſtellt 
werden lönnen. Denn es iſt noch viel trauriger, daß ein chriſtlicher 
Biſchof, den Gläubigen als wohlwollender Führer und Rather zu je⸗ 
der Zeik helfen ſollte, im Gegentheil die Gewiſſen derſelhen mit gefäßr⸗ 
lichen Staatstheorien in leidenſchaftlicher Weiſe deunzuhigt. Das Ber 
ten allein hilft nicht, wenn wir das Gegentheil thun, das willen Sie 
ſo gut wie ich. Darum nehmen Sie ſich in Acht, daß Sie das Haus, 
welches Sie gegen Feuersgefahr verſichern möchten, nicht ſelbſt auzün⸗ 
den. Die von Ihnen angeordnete Bitt⸗ und Trauerfeier entſpricht 
alſo durchaus nicht der hoben Bedeutung des Tages und beleidigt alle 
Deutſchen Krieger; fie gefährdet die von Ihnen ſelbſt erſehnte Einbeit, 
und ihr zweideutiger Charakter ſchädigt das Anſehen der katholiſchen 
Kirche. Laſſen Sie uns deshalb lieber frei und offen bekennen, daß 
wir uns des glorreichen Tages laut freuen dürfen, ſoweit die deutſche 

unge klingt, dann werden wir auch im Sceope des Valerlandes die 
Einheit und den Frieden wieder ſinden, den Sie allein durch Ihre 
Zwietracht ſäenden Kundgebungen zu vernichten drohen. Ich bitte 
daher Gott, daß Er Ihren Geil erleuchten möge zur Erkenntniß der 
Gefüble, die Sie fo tief verletzt haben. Genehmigen Sie den Ausdruck 
meiner ausgezeichnetſten Hochachtung. „G. M. G. 

Ich veröffentliche meinen Namen nicht, weil ich nicht nach Popu⸗ 
larität ſuche. Wenn Sie denſelben aber zu wiſſen wünſchen, wird die 
Redaktion dieſer Zeitung bereit fein, Ihnen denſelben mitzutheilen. 

Wie man durch die „Union de Vaucluſe“ erfährt, haben lothringer 
Damen, namentlich in Metz u. a. O., Partei für Don Carlos 
ergriffen und 5000 Hemden für deſſen Räuber⸗ und Mörderbande an⸗ 
fertigen laſſen. In Metz ſelbſt wurden dem nämlich, Journal zufolge 
eine Subſkription eröffnet, um die karliſtiſche Reiterei zu bewaffuen. 
Eine einzige Perſon unterzeichnete 10,000 Fr. In Frohsdorf hat man 
Kenntniß von dieſen Dingen, und der Graf von Chambord ließ durch 
Vermittlung des Biſchofs von Metz den Theilneßmern an der Sub⸗ 
ſkriktion ein Schreiben zugehen, worin er fiir die ſeinem Neffen ge⸗ 
währte Unterſtützung dankte. Im übrigen Frankreich wird natürlich 
fortwährend Geld für die Karltſten geſammelt. Der zum Chriſten⸗ 
thum übergetretene Jude Libman zu Paris iſt es, der die Gelder und 
übrigen Gaben in Empfang nimmt, um ſie zu befördern. 

Wien, 7. September. Der Kaiſer hat heute ſeine Reiſe nach 
Böhmen angetreten und triff. Nachmittag in Prag ein. Der Miniſter 
des Aeußeren, Graf Andraſſy, bat die Abſicht den Kaiſer nach 
Prag zu begleiten um daſelbſt an feiner Seite zu erſcheinen, definitiv 
aufgegeben. Graf Andraſſy geht direkt von hier nach Brandeis zu 
den Manövern, gleich jenen hohen Offizieren die dieſem militäriſchen 
Schauſpiele beiwohnen werden, und wahrſcheinlich auch gleichzeitig mit 
dieſem. Hierdurch iſt allen Kombinationen über angebliche Ausgleichs⸗ 
verſuche, mit welchen die Tſchechofeudalen an den Grafen herantreten 
wollen, der Boden entzogen, und geht Graf Andrafiy dieſen Verſuchen 
direkt, und, wie es ſcheint, mit der Adſicht daß man dies bemerke, aus 
dem Wege. Es entfällt bierdurch auch die ſpätere Möglichkeit dem 
Grafen Andraſſiy, der bisher mit dem eisleithaniſchen Miniſterium in 
beſtem Einvernehmen ſtand und bleiben will, dies oder jenes zu 
inſinuiren, und die Tſchechen fehen ſich jeder Gelegenheit mit einer 


leitenden Perſönlichkeit politiſche Kontroverſen zu eröffnen, beraubt, 


denn bekanntlich wird ſich auch kein Mitglied des cisleithaniſchen Kabi⸗ 


r S 


net3 in Prag an der Seite des Kaiſers befinden, und geht der Mini⸗ 
ſterpräſident Fürſt Ausersperg um dieſe Zeit auf große Jagden. — 
An den großen Manövern bei Brandeis wird auch der König von 
Sachſen thelinchmen. Derſelbe trifft am 9. um 6 Uhr früh in All⸗ 
Bunzlau ein. Der Kaiſer wird den König daſelbſt begrüßen und ſich 
dann ſofort mit demſelben zum Manöver nach Gbell begrüßen. — 
Das Kriegsminiſterium iſt entſchloſſen, die auf dem Steinfelde erproble 
Krupp'ſche Gußſtahlkanone in der öſterreichiſchen Feld“ 
artillerie einzuführen und die Anfertigung des Bedarfes an neuen Ge“ 
ihligen der inländiſchen Jnduſtrie, wenn irgend möglich, zu ſichenn. 
Die Kriegsverwaltung hat auch bereits, um ſich von der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der inländiſchen Induſtrie zu überzeugen, einem namhaften 
öſterreichlſchen Gußſtahl⸗Etabliſſement den Auftrag ertheilt, drei Probe 
geſchütze nach dem bei den Wiener⸗Neuſtädter Schießverſuchen verwen⸗ 
deten Muſter ſammt Lafetten und vollkommener Ausrüſtung her’ 
ſtellen. Die Unterhandlungen, welche bisher mit Herrn Krupp über 
die Angelegenheit geführt wurden, haben der Kriegsverwaltung voll 
ſtändig freie Hand gelaſſen. 

Madrid, 7. September. Don Carlos ſcheint jetzt Familienralh 
abzuhalten; wenigſtens haben ſich die beiden Brüder feiner Gemahlin 
Margarethe, der Herzog von Parma und der Graf von Bardi, wie 
der Graf von Caſerta (jüngerer Bruder des Königs Franz II. von 
Neapel, tine Schweſter beider, Maria Pia, iſt mit dem Herzog von 
Parma vermählt) ſich zu ihm begeben. Nach einer telegraphiſchen Mit“ 
theilung traf er mit den genannten Prinzen, welche bei Vera die Grenze 
überſchrilten haben, in Alſaſua zuſammen. | 

Aus der Feder deſſelben ſpaniſchen Staatsmannes, dem ſie ſchos 
mehrere (auch von uns reproduzirte) Berichte über innere ſpaniſche 
Verhältniſſe verdankt, bringt die berliner „Poſt“ einen neuen Cor“ 
reſpondenzartikel, dem wir folgende Stelle entnehmen: | 

. . In unſerem Catalcnien, in dieſer fo ſchwer heimgefuchten 
fo aufzeklärten und fo arbeitſamen Provinz, haben wir in den Bergen 
Gegenden, in welchem der Kerus einen unbeſtreubaxen Einfluß aus 
übt den er auf das Abſcheulichſte mißbraucht. Aber im größeren 2 
der Provinz iſt man iberal von Geburt, von Ueberzengung und Ueber⸗ 
lieferung. Freil ch hat man im modernen Europa kaum eine Idee dae 
von, was es heißen will, in unſerem Lande und unter ſolchen Umſtär⸗ 
den liberal zu kein. Alle unſere nur einigermaßen wichtigen Städte 
find befiftigt; ibre Verteidigung tft der Nalionalgarde anvertraut, dit 
bier und da von einer kleinen Abtheilung regulärer Truppen unterſtütz 
wird. Mit ſoichen Elementen leiſteten Teruel, Puvcerda, Alcanez und 
andere Städte Tage lang Widerſtand und ſchlugen drei und mehr 
Stürme ab. Unter dieſen Bedingungen bedarf es, wie man geſtehen 
wird, einiges Mu hes, um liberal zu fein. Doch das iſt noch n 
Alles; ich habe einigen Grundbeſitz in einer Küſtenſtadt, welche durch 
ihre ausgebreitete Induſt⸗ ie, durch einen beträchtlichen Weinexport u 
durch die Reichtbümer, welche eine große Anzahl von Einwohnern 
Amerika erworben, die fie, nach der Helmath zurückgekehrt, in der Ba’ 
terſtadt ruhig zu verzehren gedachten, wirklich zu den reichſten Städte 
Spaniens gehört. Leute, welche zwei und drei tauſend Franken Ren 
pro Tag beſitzen, ſind dort keine Seltenheit. Nun denn, alle St 
zabler dieſer Stadt haben ſich felbit eine freiwillige außerordentliche 
Stu uer von ſechs Monaten auferlegt, um Feſtungswerke zu bauen, 
ben die Nationalgarde, welche ungefähr 2000 Mann ſtark iſt, bewg 2 
und alle dieſe Millior äre ziehen regelmäßig auf Wache, Tag und ach / 
das Gewebr auf der Schulter, obne im Geringſten daran zu denken “ 
daß ihre Reichthümer es ihnen vortrefflich geſtatteten, ihr Leben ruhis 
und n in irgend einer ausländiſchen Hauptſtadt zu genießen 
Können ſich wohl nach dieſem Beiſpiele die Carliften rühmen, die Me 
&en und Conſervativen auf ihre Seite zu haben? Nein, diem ie 
Härten Männer unſeres Landes haben es verſtanden, daß es ib 
um eine viel erbabenere und eplere Frage handelt, als um eine 
der inneren Politik; und fo ſetzen fie denn Alles aufs Spiel, W 
tkum, Ehre und Eziſtenz. Gebe Gott, daß Europa dies endlich einſen 
ben lerne, denn wir ſchlagen uns hier für die Ehre und die Civiltſanon 
ve? Jahrbunderts. Zur Zeit Napoleons I. zählten unſere Ahnen 
Feinde nicht, und wir wollen uns ihrer würdig erweiſen.“ . 

Vetersburg. Nach deutſchen Blättern fol der Kaiſer zwei om 
ziere auf den Krtegsſchauplatz in Spanien geſendet haben, cinen 
in das republikaniſche, den anderen in das carliſtiſche Lager, we 
über die militäriſche Situation der beiden kämpfenden Parteien 
richt erſtatten ſollen. 

Konſtantinopel. Wie man von hier ſchreibt, ſoll ſich die Pfortt 
entſchloſſen haben, da ſie die gegenwärtige Madrider Regierung aner? 
kannt hat, nun auch den offiziellen Vertreter nach Mad?! 
zu ſchicke n. Der hierzu in Ausſicht genommene Würdenträger je . 
den nüchſten Tagen dahin abgehen. Ueber das Verhältniß der Pforte 
zu den Mächten ſchreibt ein Korreſpondent der Wiener „Deutſchen 3 
Folgendes! ; EN 

Die Beziehungen der Pforte zu den Mächten find im gegen wüten 
gen Augenblicke nach keiner Seite hin beſonders freundlich. In 1555 
letzten Tagen iſt es bezüglich Rußlands noch deutlicher ans Licht ger 
treten, daß die ſogenannte enge Freundſchoft zwiſchen dem Grotreſer, 
und dem General Ignatieff durchaus nicht mit der zu vergleichen Te 
die feiner Zeit zwiſchen dem ruſſiſchen Botſchafter und dem zue 
freundlichen Mahmud Pascha beſtanden hat. Am liebſten würde fi 

ze Pforte an Deutihland halten und bat bekanntlich der Snliar 
ſelbſt in letzter Zeit Allee aufgeboten, um ſich den deutſchen Vertrete 
in Konſtantinopel warm zu halten. Allein der Großvezier demerkt Ti 
mit Verdruß, daß ſich die deutſche Diplomatie aus ihrer Reſerve nich 
berausbringen laſſen wolle, ſchon um ſich nicht den Anſchein zu geben 
als habe ſie von den Dingen im Orient eine andere Meinung, ebt 
Oeſterreich von Rußland. Der öſterreichiſche Vertreter ſeinerſeiks de., 
in Allem und Jedem Hand in Hand mit dem rufſiſchen. Bon Engken 
bat die Pforte auch nicht viel zu erwarten, ſchon wegen der ar isch 
Frage, in der weder die Türkei noch England nachgeben wollen. — 
franzöſiſche Vertreter endlich iſt in dem diplomatiſchen ham Wa⸗ 
ſtantinopel nach der Meinung der Türken das f Napol 5 
un; De ES 1 NG, ci Frankreich unter eon im 
rient erfreut hat, iſt ganz geſchwunden. 

Bei ſolcken trüben Ausſichten auf Bımbeggeneftenfenft unter Det 
europäiſchen Mächten darf man es Huff 
nicht übelnehmen, daß er auf Freund 


W 


in den, en ange gut. 8 
enn auch mit jedem Tage gr f 5 5 
ee 
ih act zn Angriff genommen, und der Küftungeeifer mir. 
in dem Maße, als Geld vorhanden iſt. Das neue Anlehen, we e 
jüngſt mit Hilfe der in die „Nationalbank“ umgewandelten Ottom 
ſchen Bank abgeſchloſſen wurde, wird gewiß zum größten Theile a 
die NRüftungen verwendet, und die Bezahlung der Coupons und iele 
andere nützliche Dinge denen es dienen ſollte, werden wieder, wic ge 
wöhnlich, zu rät an die Reibe kommen. Man beglückwünſcht fn 
den Kreiſen der türkiſchen Würdenträger gegenſeitig zu dem gelung nen 
finanziellen Coup: blos lumpige zwölf bis dreizehn Percent des bl 
man paftixs indeß dürften dieſe Bercente, für die werfchtedenen Amber 
Staatsetakänfte en ebenfodiel ausmachen, als die geſammer 
Newyork, 22. Auguſt. Es iſt etwas faul in den Staaten Nn, 
ameritaß, wenn man alle Berichte, die aus den verſchierenſten Chile 7 
des Landes kommen, zuſammenhält. Aus dem Süden langen bei a 


a A a Kur 5 
Kae \ r 7 
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rius Roll hierſelbſt betraut. — Die Mutter des Tagelöbnerd S. in 
Glinau, welche, wie in Nr. 625 dieſer Poder in berichtet, den Verſuch 
gemacht hatte, ihre Schwiegertochter, bi der fie ſich in Pflege befand, 
durch Phosphor zu vergiften, iſt auf Ferordnung der Staatsanwalt⸗ 
lch zu Grätz am 6. d. M. verhafte und an das Kreisgerichtsge⸗ 
ängniß zu Grätz abgeliefert worden. 

— ! Neutomiſchel, 8. Sept. [ßopfengeſchäft.] Da die 
Produzenten noch 5 großen Theil nit der Hopfenpflücke beſchäftigt 
find, das Produkt alſo erſt zum geringen Theile trocken iſt, ſo läßt ſich 
über das Geſchäft mit diesjährigem 5 — noch wenig berichten. So 
viel ſcheint allerdings feſtzuſtehen, daß wir, da die opfenernte hier 
und in der Umgegend noch weit hinte den geringen Erwartungen 
zurückgeblieben iſt, auch die Berichte aus Böhmen, Baiern, Elſaß, 
England und anderen Ländern ein unginſtiges Ernteergebniß in Aus⸗ 
ſicht ſtellen, wohl unbedingt auf ein fhttes Geſchäft und auf vorzüg⸗ 
liche Preiſe rechnen dürfen, und zwa: um fo mehr, als der in der 
hieſigen Gegend geerntete Hopfen an Qualität und Farbe ganz vor⸗ 


U 
und Aber deſſen Grenzen hinaus beſitzt, fo hofft er, daß die Zeitungen 
in Deutschland ihren Leſern von einem Wunſche Nachricht geben und 
la auch feine leren Freunde ſich die Bekanntmachung angelegen ſein 
aſſen werden. 

* Für die abgebrannten Meininger veröffentlicht Adolf Stahr 
in der „N.⸗ Z.“ folgenden Aufruf: „Lrebenſtein, 6. Sertbr. Die 
freundliche Hauptftadt des Herzogthume Meiningen iſt von einem gro⸗ 

en Unglück Wai worden. Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr 
rach in einem Bäcker hauſe in der Mute der Stadt ein Feuer, aus, 
das bei dem zufällig berrſchenden ftarten Winde und bei ver leichten 
Bauart der inneren Stadt ſich mit überwältigender Schnelligkeit über 
einen großen Theil der letzteren verbreitete. Zunächſt ward das, 
der Nähe der Ausbruchſtälte des Feuers liegende, Ratbbaus von den 
Flammen erg iſſen; und ebenſo wie das Landſchaftsgebäude in Aſche 
verwandelt. Die Flammen vom Winde gejagt, wälzien ſich über den 
w.iten Mark platz bin mit ſolcher Rapwilät, daß wichtige Alten und 
Papiere, die man in fer nliegende Stadttheile aus jenem Gebäude fe 
relten verſucht hatte, kurz danach mit den Häuſern, in welche man ſie 


läglich Nachrichten über blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Schwarzen 
und Weißen an und wenn man ſich auch hüten muß, dieſen Konflikten 
nicht allzugroße politiſche Bedeutung beizulegen, ſo iſt es doch nicht zu 
leugnen, daß die Zuſtände im Süden ſchlimm find und unter gewiſſen 
Verhältniſſen bedrohlich werden dürften. Mit Indianern haben 
die Weißen ebenfalls manch harten Strauß gerade jetzt, und das 
Schlimmſie dabei iſt, daß man in Waſbington und Newyork ſich nicht 
über die zu befolgende Politik einigen kann. Während die Ausrot⸗ 
tungspartei, deren Führer General Sberman iſt, auf die Unverſöhn⸗ 
lichkeit der Indianer und die dadurch verurſachten Blutvergießen und 
Koften hin weiſt und deshalb Vernichtung der Race predigt, erklären 
menſchlich Geſinnten die ewigen Revolutionen der Indianer mit 
den Betrügereien und der harten Behandlung, welche die Regierungs- 
agenten ſich ihnen gegenüber zu Schulden kommen laſſen. — Von dem 
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Racenhaß zwiſchen Weißen und Negern im Süden giebt folgende Hin⸗ züglich ausfällt, ſo daß er dem in Scaz gewonnenen Produkte, für 5 5 
i tunptaeliiäte einen Keinen Beweis: u Dear 3 nicht aur, get a 210 Guidar öſterr. Währung bewilligt, e u 7 8 0 loket — ga a esd stand die 3 
Ein Neger hatte in Texas einen jungen Mann, den Sohn eines rn Hg 1 e re Ag ein ale ganze Seite der langen Gaſſe vom Markte bis zum Sächſiſchen Hofe“ en 


in Flammen, deren Widerſchein wir hier in Liebenſtein, 4—5 Meilen 

weit von Meiningen, den Himmel mit ſeuriger Guth röiten ſahen. 4 
Während ich dieſes ſchreibe, erfahre ich, daß über zweibundertvierzig 5 
Häuſer dem entfeſſelten Elemente zum Opfer gefallen und über zwei⸗ 5 
tauiend Menſchen, meiſt aller ihrer Habe beraubt, obdachlos gewor⸗ 2 
den find. Die Flammen wülheten die ganze Nacht hindurch und erſt SA 
beule Morgen gelang es, derſelben einigermaßen Meiſter zu werden 

und das durch den Brand einer naheliegenden Brauerei bedrohte 
herzogliche Reſidenzſchloß zu ſichern. Hier iſt raſche Hilfe dringend 

nötbig. Von allen umliegenden Ortſchaften werden Sendungen von 0 
Lebensmitteln, Kleidungsstücken, Betten, Wache und Geld vorbereitet. 2 
Denn die Noth iſt groß, da fie hauptſächlich die ärmeren Klaſſen der 8 
Einwodner betrifft, die wenig mehr als das nackte Leben gerettet ha⸗ 5 
ben. Der regierende Herzog von Meiningen, der ſofort nach Eingang = 
der telegraphiſchen Kunde vom Ausbruche des Feuers von Liebenſtein 
nach ſeiner Reſidenzſtadt eilte und dort die ganze Nacht ordnend und = 
helfend auf dem Schauplatze des Unglücks verweilte, bat ſoeben einen 
Aufruf zur Hife erlaſſen. Aber das kleine Land iſt nicht in der 8 
Lage, fie ausreichend allein zu leiſten. Mögen daher die deutſchen Nach⸗ 8 
darländer das Ihrige thun und möge vor Allem die Reichs haupiſtadt. 
das ſtets hilfreiche Berlin, dabei in gewohnter großherziger Weiſe die 
Führung übernehmen und ſich daber der Genüſſe erinnern, die ihm 
im verwichenen Frühlinge die „Meininger Künſtler gewährt haben, 
die — meift alle ſeit Kurzem auf Urlaub und Gaſtreiſen von Meinin⸗ 
gen entfernt, alſo abweſend von der Unglücksſtätte, faſt ſämmtlich das 
Ihrige verloren haben ſollen.“ 


woblbabenden weißen Pflanzers, ermordet und beraubt. Der Mörder 
wurde zum Tode verurtheilt, und damit der Neger ja der Strafe nicht 
intrinne oder von Ngern befreit werde, bezahlte der Vater des Er⸗ 
kordeten, Herr Carmichael, eine bewaffnete Extrawache, die Tag und 
kacht das Gefängniß nicht aus dem Auge laſſen durfte. Damit noch 
icht zufrieden, ritt der Farmer einmal in der Woche nach dem Ge⸗ 
ingniſſe und prüfte dort mit eigenen Augen und Händen die ſchwere 
ette des Gefangenen. Am Tage der Hinrichtung kam die ganze 
armichael'ſche Familie, Vater, Mutter, Söhne und Töchter, welche 
tztere beiläufig „mehr als eine gute Erziehung“ genoſſen hatten, nach 
er Stadt, um den Schwarzen hängen zu ſehen. Der alte Mann 
hatte ſich mit einer Flinte verſehen, um den Neger, wenn er noch im 
sten Augenblicke etwa davonzukommen ſuchen ſollte, mit einer Kugel 
den Garaus zu machen. Die jungen Damen, die mit ihrer Familie 
erade dem Galgen gegenüber ſaßen, hielten es trotz ihrer „mehr als 
guten Erziehung“ aus, bis der Strick um den Hals des Verurtheilten 
gelegt wurde. Dann wurde bie eine ohnmächtig, während die andere 
apfer an dem Schauſpiele ſich weidete. 


pro Zentner gemacht, während man fir daſſelbe bei kleineren Duan- 
lütäten einen Preis von 90—95 Thlr. für den Zeutner in Ausſicht ſtellte. 
So annehmbar dieſe Preiſe auch ſein nochten, ſo haben es die Pro⸗ 
duzenten doch vorgezogen, noch eine abwartende Stellung bis zur wei⸗ 
teren Klärung des Geſchäftes eimunehnen. Sehr lebhafte Nachfrage 
iſt noch immer nach Hopfen aus früheren Jahrgängen und wird 
Waare, die durch ihr hohes Alter, Gerich und Farbe Mon faft aanz 
verloren hat, noch immer gern gekauft und pro a mit 4—6 Thlr. 
bezahlt. Vorjähriges Produkt, das in hieſiger egend auch noch ziem⸗ 
5 9 00 8 wie jegt 19 0 et ren re 
zahlt, denn man bewilligt, je na r Güte und Farbe deſſelben, 
35-50 Thlr. für den Zentner, 5 
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wiſeenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Im Verlage von A. Hausbrand in Königsberg i. Pr. iſt eine 
jedenfalls gut gemeinte Dichtung von Julius Matz erſchienen, welche 
den Titel „Louiſe, Deutſchlands Schutzggeiſt“, führt. Der Er⸗ 
trag ſoll dem in Königsberg errichteten Denkmal der Königin Louiſe 
zu gut kommen. 

In der vortrefflichen, von Virchow und Holtendorff berausge⸗ 
gebenen „Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftli⸗ 
cher Vorträge“ find die Hefte 200-205 er ſchienen. Von beionderem 
Intereſſe iſt eine Erörterung von Prof. Richter über die hiſtoriſchen 


Lokales und Propinzielles. 
Poſen, 9. September. 
— Die „D. Reichs⸗Korr.“ will wiſſen, daß die amtlichen Berichte 


i 5 dem Regierungsbezirk Bromberg über das Verhalten der Be e e 0 8310 a e 200 u . ei aber SE 
I hölterung angeſichts der preußiſchen Kirchenpolitik ziemlich gün- e "erh dam W z Die Hefte erden Berantwortlicher Redakteur: Dr. Iulius Wafner in Poſen. 
7 lig lauten. Es wird darin konſtatirt, meint das berliner Organ, daß dekauntlich im Verlage der Aderiz ſchen Verlagsbandlund 3 8 8 eee an 5 5 
die deutſche Bevölkerung den Maßnahmen der Regierung vollkommen cee, vnd Malt as nee ee oo 5 
1 3 3 a 2 V he Staats- und Volkswirthſchaſt. Vis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 
5 ſegierungs-Wenr er das energiſche Vorgehen der egierung * Pappenheimer 7 Fl.⸗Looſe. Ziehung am 1. September. i eptember. In der heutigen von 45000 Perſonen E 
die Ausführung der Maigefege in Folge des Einfluffes der Geift- | Serien 21 556 600 654 761 932 1108 187 358 629 900 2071 203 25 eg des ee ſprachen Oe aaa 
„ fteit ſich bie und da Unwillen zeige, wie z. B. bei der Verhaftung 61 680 745 882 915 3330 338 367 490 795 &89 937 4071 095 203 226 an feffor Meßner und Biſchof Reintens. Derſelbe 3 
: s Domherrn Korytkowski in Gneſen, jo mache ſich dennoch eine 269 400 483 490 695 820 939 940 973 5032 051 088 707 889 6005 081 re — "90 1 5 . = £ 
her, hende E ter der Bevölk icht bemerkb 5 099 293 338 458 606 729 809 7066 096. Hauptpreife: a 10,000 Fl. proteſtirte gegen ein Sendſchreiben des Kapitelvikars Kübel. Profeſſor 

leſer gehende Erregung unter der Bevölkerung nicht bemerkbar, und Ser. 5707 Ne 11. a 500 Fl. S. 4071 Nr. 3, S. 4483 Nr. 9. a 10 | Schulte ſchloß die Verſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer und 
f ogar bei der unteren Volksklaſſe ſcheine ſich immer mehr 705 8 9080 1 85 18, 5 7 5 Nr. 13, S. 5088 Nr. 2. 2 50 er den Großherzog 
| ung geltend zu machen, daß die Regierung zu den energiſchen chrit⸗ r. 17. S. 3 r. 4, S. 6293 Nr. 10 16 18, S. 63 r. J. 5 5 5 : = 2 / 
: n ar die 3 Mibeiſben Geistlichen, lediglich durch dieſe 2.30 Jh H. 51 Nr. 8 S. 506 Nr. 3, J 600 Nr. Al, S. 2661 Nr. 1 Varie, 8. September. Die Nachricht von dem Tode n 
g elbſt gezw n iſt, daß die Strafgeſetze, welche neuerdings durch die S. 3190 Nr. 4, ©. 4203 Nr 3, S. 6081 Nr 7, S. 6809 Nr. 14, S unbegründet. 
' edit gez ungen if, Der ' 8 g 7066 Nr. 6, S. 7096 Nr. 15. a 15 Fl. S. 51 Nr. 2 3, S. 932 Nr. 1 Paris, 9. September. Der Kriegs miniſter befahl dem Komman⸗ i 
j Beictachung erlaſſen, nur diejenigen treffen, welche ſich gegen die Ge⸗ 12, S. 1629 Pr. 15, S. 1900 Nr. 11, S. 2915 Nr. 9, ©. 339 Nr. 3, danten der Pyrenäendiviſionen, General Pouriet, die ſtrengſte Ueber⸗ Be 


wachung der Bidaſſoalinie. 

Madrid, 8. September. Die „Gacetta“ meldet, daß der Oder⸗ 
befehl über die Nordarmee dem General Lazerna übertragen ift; unter 
ihm werden Caballos das Zentrum und Bona den linken Flügel kom⸗ 
mandiren. Die „Iberia“ verſichert, die Einbernfung der Cortes ſſehe 
nicht devor. ; | 

Santander, 3. September. Carliſtiſche Banden deſchoſſen am 8 
Sonntag den Eifenbahnzug, auf welchem ſich die Geſandten Deutid 
lands und Oeſterreichs befinden ſollten. Der Maſchiniſt und der 
Heizer wurden getödtet. 


Felegraphiſche Nörſenberichte. 
Bredlen, 8. Septbr., Nachmittags Getreidemarkt. Spirtin s 
z. 100 Liter 100 pCt. r. September 25 pr. September-Dftober 225, 
pr. April⸗Mai 63 Mk. Weizen or. September 68. Roggen dr. 
September Oktoder 522, br. Oktober⸗Novemder 514, pr. April⸗ Ma 
149 Ml. Nüböl vr. September⸗Oktober 174, per Oktober. ovemher 
173, pr. April⸗Mai 57 Mk. Zink umſatzlos. — Wetter: Freundlich. 

Sremen, 8 September. Betrolzum (Schlußbericht). Stars 
dard wötte loco 10 Mk. 10 Pf. Feſt. 

Samburg, 8. September. Gerreidemartt. Weuen loko preishal⸗ 
tend, Roggen loko ruhig, beide auf Termine flau. Weizen 126 pf. 
er September 1000 Milo 195 8. 193 &., pr. Sertember⸗ Oktober 1000 
Kilo netto 195 B., 193 G., pr. Okte ber⸗November 100 K Kilo netto 195 
B., 193 G., pr. Nodember⸗Dezember 1000 Kilo netto 195 Br., 191 G., 
pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 196 B., 194 G. sen vr. Septenis 
der 1000 netto 150 B., 148 G., pr. Scptember⸗Oktober 1000 Kilo xtto 
150 B., 148 G., pr. Oktober ⸗November 1009 Klo netto 151 B., 149 G., 
pr. November⸗Dezember 1000 Kilo netto 152 B., 151 G., pr. April- 
Mat 1000 Kilo netto 152 B. 151 G. Hofer feſter. Berſte ſtik. 
Nüb bt ſtill, loko 55, pr. Oktober 541, pr. Mai pr. 200 Bm. 58. 
Spiritus ruhig, pr. September und dr. September⸗ Oktober 51, pr. 
Odtober⸗November 521, per April-Mai pr. 100 Liter 100 pCt. 51. 
Taffee ſehr flau, ſehr geringergUmſatz. Petroleum ruhig, Stan⸗ 
darb mitte oke 10, 00 B., 9, 90 G., pr. September 9. 90 G, pr. Ok⸗ 
tober Dezember 10, 80 G. — Wetter: Regen. 

Köln, 8. Septbr., Nachmittags 1 br. (Jetreidemarlt.) Vetter: 
Trübe. Weizen behauptet, hieſiger lolo 7, 15, fremder loco 7, 5, pr. 
November 6, 16, cz. März 6, 16, pr. Mai 6, 16. Roggen matter. 
loko 6, 10, pr. November 4, 274, pr. März 4, 27, pr. Mai 4, 26. 
Rübhl matter, op 10, br. Däsber 9%, pr. Mai 10. 

London, 7. September. Getreidemarkt (Schlußberit.) Weizen 
ſtetig, aber ruhig. Hafer + Sh. höher. Weißer englicher Weizen 51 
bis 60, rother 52 57, bieſiges Mehl 47. Sh. — Wetter: Regneriſch. 

„ Biverpool, 8 Seplbr. Nachmittags. Baumwolle Schlußbe⸗ 
richt): Umſatz 10,000 Ballen. Davon für Spekulation und Export 
2000 Ballen. Ruhig. Surats matt. Be : 

Midoung Orleans t, audbling amerifan. 8Yıs, fair Dhoßerah 8/6, N 
anddling fair Dbolleray 44, good midbling Diollerak 48, mibdt & 
Düolerah 43, fair Bengal 44. farr Broach 5}, New fair Oomra Bi, 
gerd fair Oomra 5%, fair Madras 5, far am 8, fair Smyrng 
6}, fair Egyptian 8. g > 

Upland nicht unter good ordinary September⸗Lieferung 7 d. 

Antwerpen 8 Septbr. Nachmittags 4 Ubr 30 Minnten. eche⸗ 
treidemarkt) (Schlußberiht.) Weizen unverändert. Roggen feft, 
Tagaurog 18:. Hafer matt. Gerſte weichend, frieſiſche 23}. 

Petroleum Markt „Schlußbdericht). Rafftniries ib, 
loto 251 bz. u. B., pr. Sentember 25 bez. 251 Br., pr. Oltober 26 Br., 
= „5 27 Br., pr. November» Dezember 275 Br. 

uhig. j 
Faris. 8. Septbr., ge er Produktenmarkt. Weizen - 
matt, pr. September 27, 50, pr. onembers Februar 3, 75. Mebl 
fleigend, pr. Septbr. 59, 50, pr. Nevember⸗Jebruar und Januas-Apri' 

„25. Rüddl rubig, pr. September 72, 75, pr. November⸗ 
74, 25, pr. Jannar⸗April 76, 50. Spiritus pr. September 70, 50. 
Wetter: Schön. j 
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ge auflehnen und daß die katholiſche Religion in keiner Weiſe gefähr⸗ 
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Augsburger I.⸗Looſe. iebung vom 1. September 
zahlbar Free Serien: 284 438 651 77 1035 302 730 932 948 9953. 
Gewinne a 4000 Fl. Ser. 1302 Nr. 98 a 350 Fl. Ser. 193 Nr. 92. 
a 100 Fl. Ser. 281 Nr. 50 93. Ser. 438 Ne. 80. Ser. 651 Nr. 21 
92, Ser. 737 Nr. 7, Ser. 1035 Nr. 19, Ser. 1302 Nr. 83, Ser. 1730 
Nr. 49, Ser. 1932 Nr. 61. a 50 Fl. Ser. 284 Nr. 13 47, Ser. 488 
Nr. 67, Ser. 651 Nr. 3 44, Ser. 737 Nr. 51, Ser. 1035 Nr. 38, 
Ser. 1302 Nr. 9, Ser. 1730 Nr. 89, Ser. 1932 Nr. 63, Ser. 1948 
Nr. 77. a 30 Fi Ser. 281 Nr. 21 35 49 97, Ser. 438 Nr. 12 31 68, 
Ser. 651 Nr. 49 100, Ser. 737 Nr. 65 72 91, Ser. 1035 Nr. 8 20 31 
Ser. 1302 Nr. 7 8 14 30 42 51 73, Ser. 1730 Nr. 73, Ser. 1932 Nr. 
70, Ser. 1948 Nr. 29, Ser. 1993 Nr. 5 85. Auf alle übrigen in den 
gezogenen Serien enthaltenen und bier nicht beſonders aufgeführten 
Anlehensſcheine entfällt ein Gewinn von je 8 Fi. 

Hamburger Staatsanleihe. Hamburg, 1. September. 
Bei der beute ftatigehabten Prämienziehung der hamburger Staats⸗ 
anleihe von 1846 fiel der 1 von 100,000 Mk. Beo. auf Nr. 
15,961, 10,000 Mk. Beo. fielen auf Nr. 39 429, 4000 Mk. Bco. fielen 
auf Ne. 50.348 2 Gewinne a 2400 Mk. Bco. 15 auf Nr. 78,509 


Der Kultus miniſter hat die wichtige Eutſcheidung ge⸗ 
datz die Narfſchulleh rer den Landräthen in keiner 
Weiſe untergroronet find und alſo auch von dieſen nicht, wie es 
her häufig vorkam, zu Ordnungsſtrafen verurtheilt werden können. 
—Confiseirt. Die „Gazeta Toruhska“ vom Dienſtag iſt wegen 
res Arkikels über die am Sonntag ſtattgehabte Verhaftung des i⸗ 
ars Neumann in Thorn polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 
— Lotterie. Die Ziehung der 3. Klaſſe 150. k. preußiſcher Klaſſen⸗ 
lotterie wird am 15. September ihren Anfang nehmen. 
r. Städtiſche Wahlen. Mit Ende d. J. reſp. Anfang des 
zächſten Jahres läuft die Wahlperiode von vielen unſerer ftäntıfchen 
Vertreter ſowohl im Magiſtratskollegium, wie in der Stadtverord⸗ 
etenverſammlung ab, und haben demnach noch im Laufe d. J. Neu⸗ 
dahlen zu erfolgen. Von unbeſoldeten Magiſtrats Mitgliedern ſchei⸗ 
den aus: am 31. Dezember d. J. Kaufmann L. Jaffe, am 1. Januar 
875 Kaufmann Mich. Breslauer, und am 31. Januar 1875 Land⸗ 
ſchafts⸗Rendant L. v. Chlebowski und Kaufmann L. Annuß. Es ſind 
demnach ſeitens der Stagtverorduelenverſammlung 4 unbeſoldete 81 
it atsmitglieder zu wählen. Die Stadtberordnetenverſammlung jelbft 
hit gegenwärtig ſtatt 36 nur 27 Mitglieder, indem feit den letzten 
Vahlen im Jahre 1872 3 geſtorben find, 2 unſere Stadt verließen, 
fein Amt freiwillig niederlegte (Kaufmann G. Bernſtein) und 3 als 
ubeſoldete Mitglieder in den Magiftrat gewählt wurden (Kaufmann 
Harfey, Kaufmann L. Jaffe und Baumeiſter G. Schulz). Da von 
jefen 27 jetzigen Mitgliedern 10 zu Neujahr 1875 ausſcheiden, ſo daß 
mnach nur 17 alte Mitglieder bleiben, ſo ſind demnach noch im 
aufe dieſes Jahres 19 Mitglieder neu zu wählen. 
. Leichte Bekleidung. In der vergangenen Nacht wurde im 
Blazis von Boltzeibeamten ein Mann gefunden, welcher nur mit einer 
Befte und einem Hute bekleidet war, bei der jetzigen niedrigen Tem 
atur eine gewiß ſehr leichte Bekleidung! Da er ſich in vollkommen 
gunkenem Zuſtande befand, ſo konnte über die Perſönlichkeit dieſes 
damiten Nichts feſtzeſtellt werden. Um ibn nach dem Polizeigewahr ⸗ 
am zu transportiren, wurde er zunächſt mit einer geſtreiften Bett⸗ 
iche bekleidet. 
r. Der erſte diesjährige Herbſtnebel wurde hier heute Mor⸗ 
en beobachtet. 
— die hohen Preiſe, welche ſowohl ſeitens der Militär⸗Re⸗ 
znte⸗Kommiſſtonen wie auch von den Pferdehändlern den Pferde⸗ 
bern in den Provinzen Preußen und Poſen in neuerer Zeit ges 
t worden ſind, haben auf die Pferbezucht dieſer beiden Pro⸗ 
nzen einen ſehr günftigen, Einfluß ausgeübt und verſchaffen en 
e immer zunehmende Ausdehnung. So waren beiſpielsweiſe auf 
m berühmten Frübjahrs⸗ Pferdemarkt in Gneſen in dieſem Jahre 
indler aus allen Gegenden Deutſchlands, wie auch aus vielen frem⸗ 
Staaten, fo namentlich Franzoſen und Italiener, erſchienen und 
Son daſelbſt bebeutende Einkäufe gemacht. Die Anzahl der zu dem 
kauf auf dem Markt aufaetriebenen Pferde, größtentheils Züch⸗ 
gsprodukte der Provinz, belief ſich auf ca. 5 1 
„ Neutomiſchel, 8. September. [Schul ver hältniſſe. 
tgermetiteramt. Zur Vergiftung Die an ber hieſi⸗ 
evangeliſchen Stadtſchule ſeit dem 1. Januar d. J. erledigte vierte 
Frerſtelle iſt erſt am 18. v. M. durch den Lehrer Ackermann aus 
N etzt worden, und ſchon wieder ift eine neue Vakanz an 
selben in usſicht. Der Lehrer Lange, welcher ſeit 5 Jahren an 
Schule wirkt, folgt vom 1. November c. ab einem Rufe als Leh · 
nach Frauſtadt und wird bierdurch die zweite Lehrerſtelle an der 
übtfchule vakant. Im Intereſſe der Schule, welcher durch die lange 
Many der vierten Lehrerſtelle bedeutende Nachtheile zugefügt worden 
muß dringend gewünſcht werden, daß die Beſetzung dieſer Stelle 
recht bald ermöglichen ließe. — Der Regierungs⸗Supernumerar 
itger, welcher an Monate das Bürgermeiſteramt bierſelbſt ver⸗ 
tete, iſt von der Regierung zu Poſen, weil es derſelben an Ar. 
Aträften mangelt, vor Kurzem mrückberuſen worden; mit der 
führung dieſes Amtes ift der königl. Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ 
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und Nr. 68,648, 2 Gewinne a 2000 Dt. Bo. fielen auf Pr. 42,736 
und Nr. 54,526, 2 Gewinne a 1400 Mk. Beo. fielen auf Nr. 46 923 
und Nr. 68,612, 3 Gewinne a 1100 Mk. Beo. fielen auf Nr. 12,198 
49,865 und Nr. 87,219, 3 Gewinne a 900 Mk. Beo. fielen auf Nr. 
68,949 68,610 und Nr. 54541, 7 Gewinne a 400 Mk. Beo. fielen auf 
Nr. 85,619, 24,535, 24,728, 38,928, 45,753, 50,337 und 38 906. 

Wien, 8 Septbr. Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſen⸗ 
hahn l(öſterreich. Netz betrugen in der Woche vom 27. Aug. bis 2. Sept. 
712455 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vor⸗ 
zahres eine Mindereinnahme von 46, l. 


Vermiſchtes. 


* Man munkelt: Ein Hauptmann eines Garde⸗Regiments — 
ſo erzählt die „N. Börſ. .“ — fragte m vo einen Sergeanten, der 
ihm ſeine beabſichtigte Verheirathung meldete, ob er auch die regle⸗ 
mentsmäßig nachzuweiſende Summe von 50 Thlru. aufweiſen könne. 
„Herr Hauptmann“, erwiderte der alte Sergeant geheimnißvoll, „man 
munkelt ſogar von 70 Thlru. Vermögen meiner Heinen Braut.“ 

* Ein Mann für zwei Frauen. Im berliner „Intell.⸗Bl.“ 
ſteht: „Zwei alleinitehende Damen wünſchen ſich mit einem Herrn, der 
feſtes Brod hat, zu verheirathen. Näheres Große Frankfurterflraße 
bei Frau L.“ Ob ſich ein muthiger Ritter finden wird, der es mit 
Zweiten wagt? 

* Päterliche Erklärung. Eine berliner Zeitung enthält ein 
Inferat, worin ein Vater „vor Gott und der Welt zu ſeiner Recht⸗ 
fertigung“ bekaunt macht, daß er die Verbindung feines Sohnes 
mit der . nicht bewilligt, ſondern dieſelbe durch richterliches Er⸗ 
keuntuiß 2. Inſtanz ohne ſeine Erlaubniß ſtattgefunden.“ 

„ Auch ein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum. Am 21. 
September d. J. werden es fünfundzwanzig Jahre, daß Lehrer K. F. 
W. Wander wegen einer patriotiſchen Rede, die er bei einem Schul⸗ 
er in Hirſchberg gehalten hatte, ſuspendirt und aus feiner, Stellung 

n Hirſchberg entfernt wurde. Seitdem iſt derſelbe, ohne ſich um eine 
andere Stellung zu bewerben — was unter den Vorgängern Fall's 
doch vergeblich geweſen fein würde — literariſch thätig geweſen, na⸗ 
mentlich hat ihn die Herausgabe des deutſchen Sprichwörterlexikons 
feit einer langen Reihe von Jahren beſchäftigt. Als Jubelfeier wünſcht 
nun der alte Sprichwörterſammler ſich ein Album anfegen zu können 
und bittet Alle aus der Nähe und Ferne, die ihm freundlich geſinnt 
ſind, ihm zur Feier des Tages ihre Pbolographie mit Wohnortsangabe 
und Namensunterſchrift nebſt irgend einem Denk⸗ oder Sinnſpruch zu 
ſenden. Daraus will er ſich ein Spruch und Jubelaldum bilden, um 
in feiner fillen Zurückgezogenheit (in Quirl bei Schmiedeberg 
in Schl.) darin zu blättern und ſich fo des Tages zu freuen. Da er 
durch fein Sprichwörterlexiken Beziepungen durch ganz Deutſchland 
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Produßten-Börfe. 


meter friib + 18 er. 

Der heutige Markt nahm für Getreide im Allgemeinen einen außer: „M. 
ordentlich flauen Verlauf. Motive hierfür, weniaſtens was Roggen [— Hafer loke per 1000 Kilg. 55 
„ find wohl nor in Reclifationsverfäufen zu ſuchen. Der weſtpreuß. 56-61, neuer ſchlf und 
blieb in ſehr gedrückter Ha tun! bis zum Schluß. Waare ift | ungar. 58-61 ab Bahn bz., ve: dieſen Monat 58 br. Sept.⸗Okt. 572 — 
heute wenig umge angen. Ruſſiſcher Roggen blieb knapp, inländiſcher [57 bz. Oktbr.⸗Nov. 12 bz., Mobr.⸗Dez. 543 bz., Frühjabr 
iſt nicht beachtet. — Roggenmehl niedriger. — i 
flau und abſchon namhafte Quanten in Deckung gekauft wurden, muß: | Qual. Futterwaare 72-75 „. nach Qu 
eber ſich weſentlich ſchlechteren Preiſen fügen. Gekündigt 18,000 ibfe 
digungspreid 614 Rt. per 1000 Ki 


Weisen war ſehr | 1615 R.⸗M. bz. — Er 


illiger erlaſſen. — 0 
ſten der Käufer. Gekündigt 1600 Ctr. { e 
Kilgr. — Petroleum. Gekündigt 350 Barrels. Kündigungspreis 

N Kilogr. — Sprettus eröffnete feſt und ſchließt ſehr ] Jan. —, April⸗Mai —. — Spiritus per 100 
matt, doch Sevt. Lieferung blieb knarp und höher als geſtern. Gekün⸗ 
digt 10,000 Liter Kündigungspreis 27 Rt. 8 Sgr. per 10,000 Liter⸗pCt. 
Wetzen loke pro 100. 
per dieſen Monat —, Sept. 


61 a Okt⸗Nov 63 614 
—62 bz., Nov Dezbr. (2 62 65 ba, Dez.⸗Jan. —, April⸗Mai 195 - 


9 * 
Okt. 82 —601— 


sresian 8 September. 


uſtlos. 
Freiburger 106}. do. junge 101 Oberſchleſiſche 174. R.⸗Oder⸗ 
do. do Priornaten 121 
Silberrente 69% 
do. Moechslerhank 81 


Ufer St. A 1213 
zarden 88 Italiener — 
lauer Distontohant 94} 
Rredttaktien 148 Raurabtitte 141 
Oeſterreich. Banknoten 93. | 


Makl.⸗V.⸗Bf. 
Oſtdeutſche Bank — 


Franzoſen 195 Lom⸗ 


Schleſ Bankv. 118}. 
8 Fiſenbahnbed. 72 


Prov.⸗Maklerb. —. ch 
Bresl. Prov.⸗WMechzſerb. —. 


Kreditaktien 2593, Franiofen 340}, 


5 ! „Präml. 
— B l 0 Des katholischen Feſttages wegen am 8 
London, 7. Septbr., Nachmittags 4 Uhr. In die Bank floſſen 


Kreditaktzen 259 Silber⸗ 


Amerikaner de 82 —. Deutſch⸗Jaerreich 934 


* ’ n 

— 14-197; RM. bz. — Roggen loko per 1000 Kilogr. 49-60 Rt. Roggenmehl Nr. 0 8181 Nt., Nr. 0 u. 1 7574 Mt. per 100 Kilar 
175 nach erh gef, ruſſiſcher 49-49} ab Kahn, Brit. unverfi enmeb! 

Berlin, 8. Septbr. Wind: S. Barometer 27, 11. Thermo» | u. frei Bahn bz., per dieſen Mal —, Sept. Okt 49} 483 b 

N Nov. 48,474 4 bz, Nov.⸗Da. 48—47 

R.-M. bz. — Ger ſte loto per 1000 Kar 55—68 N: 

64 Rt nach Qual. gef., oſt⸗ u. 

pomm. 60 —62, neuer ruſſ. und 


gelber 


bank 1047 Meininger Bark 1074. 
Kontinental 951. Rockford 144. Hibernia —. 


Frankfurt a. M. 8. Sıptbr., Abends. [Effetten-Snatetät.] 
Freditaktien 2593. Framoſen 340. N 
Darmſtädter Bankaktien 404. Kontinentale 956. Hahn'ſch 
ank 1173. Ungarische Looſe 104%. Feſt, Kreditattien animirt. 
Makler⸗ Wien, 7. September. Nach anfangs ſtillem Verkehr beſſerte ſich 
lef. Ver. die Börſe in weiterem Verlaufe bis zum Schluſſe 
höher, Bahnen gefragt, nur lokale Werthe vernachläſſigt. 

Nachbörſe. Kreditaktien 244, 25. 


Bres⸗ 


wärtiger Meldungen. 


243, 50. Framoſen 317, 50. 


do. Lit. B. 75 00 London 
Babnen beſſer, Banken] Böhm. Weſtbahn —, 2. @eeditioofe 164, 00 tber ® 


Lombard. Eifenbabn 145, 50. 1864 er Looſe 134 50 Unionbanf 127, 25. 
e e 

0 en 5, 26. rkoup. . 
Barifer Wochen 85 Wie | Präml. 86, 00. Preusiiche Banknoten 1, 61. 
„d. keine Börſe. 


Berlin, 8. September. 
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ſſig, das Privatdiskonto 


Aewport. Stadtan! 7 
do. Boldanleih 6 
inn. 10 Thlr Loof 


Dentihe Fons. 
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Butheilineise, 


Warmer Bankverein p 831 
Berg⸗Märk. Bank 4 k 


Bresl. Discontobk 
Bankf. dw. Kwilecki 5 
Hraunſchw. Bank : 


Gentealb. f. Od. u. J. 5 
Coburg. Kreditbank 4 
do. Zettelbank 4 - 


thk. 
Berl. Depoſttenbaul 
eutiche Unionsb. 4 


8 do. 
len. So. 
Eöln⸗Mindener va 8108 


vorzugt. 


Beraer Bank 

San 
a vatban 

Bannoverſche Bank 4 109 t — 

Königsberger B.⸗B.4 

Leipziger Kreditbk 41672 


\ etw hz d — vatbk. 4 11104 © 
8 l 


Benf. Krebb. i. Sig. — 55.0 
4 1138 9 


69% b | Mordbentiche Bank 4 1511 8 


Niederſchl. Kaſſenv. 5 
Oſtd 


55. ec 933 etw bz G Deſterr. Krebitban 5 1471-9 1⸗tw-9 l 


1 7 Ritterbank 4 
oſener Prov.⸗Bk 4 112 © 
50. Prov.⸗Wechs. B. 4 2 8 


Pr. Bod.-K.-A.-B. 4 114 n 
188 B 


do. Bankantheile 


Sächſiſche Bank 4 135 53 
— — 4 Schleſ. Bankverein 4 1081 bz 
10445 & k 103 Thüringer Bank 4 10938 53 8 
907 1 ea Bank 4 | 99, 55 
86 b bz Prß. Hyp. Verf 2%ä 4 11275 bi & 
101% dw bz — — — — 
737 In⸗ u. auß ländiſche Priorität · 
a * Obligationen. 
* Aachen ⸗ Meat richt 93 G 
b. f 100 @ 
33 ;) do. III. 99 
153 * Bergiſch⸗Märkiſche 4411014 G 
444-8 eiw-} bz do. II. Ser. (eonv. 4101 
555 8 III. Ser An 80 bz 
do. it. B. 86 be 
3 112 63 do. IV. Ser, 41005 © 
1 595 b E de. V. Ser. 441104 © 
Bank. und Kredit⸗Aktten und do. ene 991 2 
85 „Ser. 
do. (Dortm-⸗Soeſt)ſa 93 2 
do. II. Ser 99 
® do, (Nordbahn) 5 11035 G 
8 Berlin⸗Anbalt 987 
do. do. 1018 »r 
745 ® Do, Lit. B. 1018 63 
dr Berlin⸗Görlitzer 104 * 
75 Berlin⸗Hambur GE * 
do. II. 4 | 944 G 
Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. 
935 * Lit. A. u. B. G 
58 do. Lit. O. 945 & 
4 111845 ® Berl.⸗Stett. II. Em. 4 95 bz 
117 8 do. III. Em. 95 v. 
81 bz do. IV. S. v. St. g. 4103 ® 
do. VI. Ser. do 95 
Bresl.-Schw.⸗Fr. 1004 ® 
Kölns Krefeld — — 
Köln . I. Em. 4101 ® 
do. II. 1044 ®& 
do. do. 419471 
PRO] 3. I. Era 1 G 
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